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Wirkung der deutschen Artillerie im Westen.
Die Russen beginnen die Räumung von Riga. — Neuer Beweis für den Untergang des
„Tiger ". - Strahenpolitik in Lissabon. — Die Italiener halten noch immer zurück.

Sie MaulwSrse.
Mit einiger Aufmerksamkeit stützt man immer wieder

auf die Spuren der verderblichen politischen Wühlarbeit,
die wir dieser Tage schon gekennzeichnet haben. Diesmal
gibt die „Nationalliberalc Korrespondenz" ihrem lebhaften
Unwillen über einen Aufsatz Ausdruck, der von der „Gesell¬
schaftlichen Korrespondenz" an die Schriftleitungen deutscher
Zeitungen versandt wurde und der sich mit der Gefahr
eines Streites zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten von Nordamerika über die Auffassung der Tätigkeit
unserer Unterseeboote beschäftigte. Nachdem sich die Oesfent-
lichkeit kaum über eine merkwürdige Kundgebung des
„Berl . Lokal-Anz." beruhigt hat, die den Standpunkt der
Vereinigten Staaten in der Frage der Munitionsliefe-
rungen an unsere Feinde und den Versuch der Engländer,
uns auszuhungern . verteidigte, betritt die „Neue Gesell¬
schaftliche Korrespondenz" jetzt denselben Boden und mutet
dem deutschen Volke und der deutschen Regierung eine
Haltung zu, die sich mit unserer nationalen Würde unter
keinen Umständen vereinigen läßt. Die „Neue Gesellschaft¬
liche Korrespondenz" hat tasüchlich de» Mut . zu schreiben,
datz sich ihr in dieser Stunde die Frage aufdrängt , ob
Amerikas Verlangen , das praktisch die Einstellung des
Unterseebootkrieges gegen England bedeutet, ganz unge¬
rechtfertigt und ob es nicht politisch klug sei, es zu erfüllen.
Ein solch Nachgeben verlangt die „Neue Gesellschaftliche
Korrespondenz" vom deutschen Volke und der deutschen
Regierung in kategorischer Weise, ohne in irgend einer Art,
weder was Englands Verhalten uns gegenüber, noch was
die eigentümliche Neutralität der Vereinigten Staaten an-
betrisft, eine unmittelhare Gegenleistung zu verlangen . Sie
vertröstet die Leser mit Redensarten über einen zukünftig
vielleicht zu erwartenden guten Willen Englands , indem
sie schreibt:

„Eine unbedingte Voraussetzung für die Bewilli¬
gung der amerikanischen Forderung wäre sMstver-
ständlich, datz die Regierung der Vereinigten Staaten
in England die Aufhebung des über Deutschland ver¬
hängten. nur auf dem Papier bestehenden Blockaüe-
zustandes verlangte, also den Verzicht auf den törichten,
längst als gänzlich erfolglos erwiesenen Plan , Deutsch¬
lands friedliche Bevölkerung auszuhungern . Gelange
es den amerikanischen Machthabern, ans dieser Grund¬
lage sowohl mit Deutschland als auch mit England ein
Abkommen zu erreichen, so würben sie der Sache der
Menschlichkeit einen wahren Dienst leisten. Hat doch
Deutschland es längst angeboten. de» Untcrsecboot-Krceg
einzustellen, wenn England dem wahnwitzigen und ver¬
brecherischen Gedanken, das gesamte deutsche Volk dem
Hungertode ansznliefern , entsagte. Und gewitz würde
niemand gegen das Deutsche Reich den Borwurf un¬
würdiger Nachgiebigkeit erheben können, wenn es sich
bereit erklärte, vorläufig auf kein amerika¬
nische Bürger tragendes Schiff Angriffe
durch ein Unterseeboot vorn -ehmen zu
lassen,  in der Erwartung , datz die Vereinigten
Staaten in London Sic Aufhebung der Blockade durch¬
setzen, und mit dem Vorbehalt,  den Unterseebooten
wieder volle Freiheit ihrer Tätigkeit zu gewähren,
wenn dies Ser amerikanischen Regierung in London
nicht glückt ."
Wir sollen uns also auf „E r w a r t u n g e n" verlassen,

datz die Vereinigten Staaten vielleicht die Aufhebung der
Blockade durchsetzen werden. Ein schönes Verlangen , dessen
Charakter der Verfasser des Aufsatzes in der „Neuen Gesell¬
schaftliche,r Korrespondenz" wohl erkannt zu haben scheint,
da er sich bereits im voraus gegen den Vorwurs unwürdiger
Nachgiebigkeit wendet. Darüber dürfte doch niemand im
unklaren sein, bah die Bereitwilligkeit, keinen Angriff auf
ein amerikanische Bürger tragendes Schiff zu' machen, den
praktischen Verzicht auf den ganzen U-Bootkrieg und damit
auf eine unserer wirksamsten Waffen gegen England be¬
deutet.

Man muß nun mit ansehen, wie derartige Aeußerungen,
die unsere Aussichten auf eine siegreiche Niederwerfung
Englands schädigen, ruhig verbreitet werden können. Man
wartet ferner heute noch vergeblich auf die Bekanntgabe
einer Maßregel gegen den „Berl . Lokal-Anz." oder minde¬
stens auf eine Erklärung , die das deutsche Volk darüber
beruhigt, baß bte leitenden Kreise unserer Reichspolitik
solche Anschauungen keineswegs teilen, wie sic das offiziöse
Blatt mit der Wirkung zu Gunsten unserer Feinde ver¬
kündet hat. Demgegenüberwird ein Blatt wie die „Deutsche

Tageszeitung", bas für eine selbstbewußte und kraftvolle
Politik eingetreten ist, „viS auf weiteres " verboten. Das
ist ein Gegensatz in der Behandlung der Presse, der selbst
in linksstehenden Kreisen wie unter anderem in einer Er¬
klärung der „Freisinnigen Zeitung " als überaus peinlich
empfunden wird. Da in der Oesfentlichkeit vielfach die
„Neue Gesellschaftliche Korrespondenz" als inspiriert be¬
trachtet wird, so wäre es zu begrüßen, ivenn ihr frevelhaftes
Beginnen möglichst bald in energischer Weise zurückge¬
wiesen würde.

Auf den Gegensatz der Behandlung des „Berl . Lokal-
Anzeigers" und der „Deutschen Tageszeitung " macht die
„Freisinnige Zeitung" wie folgt aufmerksam:

„Es ist erst wenige Tage her, seitdem der Leiter eines
viel gelesenen Nachrichtenblattes einen Artikel veröffent¬
lichte, der in allen Kreisen ohne Unterschied der Parteien
die größte Verwunderung erregte. Es war darin offen
ausgesprochen, der Vorwurf gegen Amerika, baß es Kriegs¬
material an unsere Gegner liefere, sei ungerecht, und es
sei unzulässige Gefühlspolitik, den AuShungerungsversuch
Englands gegen Deutschland als eine große Gemeinheit
hinzustellen. Die Regierung hat darauf verzichtet, hier¬
gegen einzuschreiten und hat es der unabhängigen Presse
überlassen, diese auffälligen und im gegenwärtigen Moment
znm mindesten recht unangebrachten Behauptungen zu
widerlegen, obwohl die „Germania " es als überaus be¬
fremdlich bezeichnet hatte, daß noch keine ausdrückliche offi¬
zielle Zurückweisung des Artikels erfolgt sei. Umgekehrt
wird sofort der offiziöse Apparat in Bewegung gesetzt
gegen ein Organ, das gerade mit besonderer Schärfe die
Auffassung jenes Sensationsblattes zurückgewiescn hatte.
Wir wollen uns gewiß weder für den Ton noch für den
Inhalt des „inkriminierten " Artikels der „Deutschen Tages¬
zeitung" einsetzen, aber doch können wir nicht umhin, zu
fragen, was diese unterschiedliche Behandlung der zwei
Zeitungen bedeutet."

* «
Der „Berl . Lokal-Anzeiger" bringt aus der „Frank¬

furter Volksstimme" einen Abwehrartikel des Herrn Dr.
Quarck  gegen den bekannten Aufruf der Genossen Haase,
Bernstein und Kautsky. Es heißt darin:

„Ich wende mich zuerst und mit aller Schärfe gegen
die verantwortungsvollen Genossen in England und
Frankreich, die zu Vorverhandlungen stets ausbleiben.
Ihnen habe ich stets zu erklären , ihnen zuerst im Namen
der Menschlichkeit und der Kultur , ihnen zu allererst,
denn sie machen ja durch ihr Fernbleiben vom inter¬
nationalen sozialistischen Bureau jeden Anfang einer
wirksamen Vorbesprechung über den Frieden unmöglich.
Wir Deutschen und unsere österreichischenGenossen er¬
klären fortgesetzt, daß wir eine erste Fühlung durch
Herstellung von Friedensbesprechungen gern vornehmen
wollen. Die deutsche Reichsregierung weiß
davon und hat uns nicht die geringsten
Schwierigkeiten in den Weg gelegt.  Das
wiegt doch wohl schwerer als alles Eroverungsgeschrei
von unverantwortlichen Stellen ."
Die letzten Sätze dieser Erklärung bedürfen dringend

einer Aufklärung durch die Retchsregierung . Will Herr
Quarck damit lediglich sagen, daß die Negierung der inter¬
nationalen politischen Betätigung der Sozialdemokratie,
soweit sie sich in gesetzlich zuläffigen Grenzen bewegt und
das Staatsinteresfe nicht gefährdet, keine Schwierigkeiten
in den Weg legt, so können wir das von unserem Stand¬
punkt aus . der die staatsbürgerliche Freiheit unbedingt
hochhält, verstehen. Es könnte aber noch etwas heraczs-
gelesen werden, nämlich, daß die sozialdemokratische inter¬
nationale Friedenspropaganda von der deutschen Regierung
mindestens stillschweigend gebilligt wird , und datz man sie
von dieser Seite sogar als ein geeignetes Mittel betrachtet,
um eine erste Grundlage für eine Erwägung von Friedens-
möglichkeiten zu schaffen. Wir zweifeln nicht, daß, wenn
diese Auslegung, die wir allerdings für unmöglich halten,
zutreffen würde, die Mehrheit des deutschen Volkes die
Beschreitung eines solchen  Weges mit Entschiedenheit, ja
sogar mit Entrüstung ablehnen würde . Schon um solche
Gedanken nicht auskommen zu lassen, halten wir eine amt¬
liche Aufklärung für ein Gebot der Notwendigkeit.

*
Berlin . 25. Juni . (T .-U.-Tel.s

Die „D. Tagesztg." teilt ihren Lesern heute nachmittag
mit, daß sie wegen eines Angriffes , den die „Nordd. Allg.
Ztg." am 22. ds. gegen sie gerichtet habe, beim Reichs¬
kanzler Beschwerde erhoben  habe.

Die deutsche Artillerie im Nordwesten.
Genf, 25. Juni . jT.-U.-Tel.s

Der ««günstige Eindruck, de» die Einzelheiten über die
Beschieß«»« des Dreiecks Dünkirchen - Bergnes«
Furnes  durch die dentsche schwere Artillerie in Paris
hervorgernfen hat» wird erheblich verstärkt durch Privat-
briefc über die verheerende Wirk««« des Bombardements
von Arras und bei Perounes.

Rotterdam » 25. Juni . (T.-U.-Tel.)
Der „Maasbote" erführt , daß bei dem letzten Bombarde¬

ment von Dünkirchen der Bahnhof am Hafen vollständig
zerstört wurde, und daß auch die Hafenbauten schwer gelitten
hätten. Zwei Drittel der Bevölkerung seien geflohen.

Räumung von Riga.
Riga , 25. Juni . (Nichtamtk. Wolss-Tel.)

über Kopenhagen.
Sämtliche russischen Beamtenfamilien find bereits in

bas Innere Rußlands verschickt worden.

Am«. öfterr.-ungar. Tagerbericht.
Wie«, 25. Juni . lWclfs-Tel.j

Amtlich wird verlautbart . 25. Juni , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Zwischen Halicz nnd Znrawno  dauern die Kämpfe
am nördlichen Dnjestrufer fort . Gegenangriffe der Russen
wurden abgewiese«. Der eigene Angriff schreitet vorwärts.
Ueber Zydaczow vordringcnd wurde gestern Chodorow
genommen.

Die sonstige Lage am D n j e str f l « ß abwärts Halrcz,
dann östlich Lemberg bei Rawaruska und am Tanew ist
nnvcrändert.

Das südliche Sannfer ist vom Feinde frei.
In Polen verfolgen  die verbündeten Trnppen

die gegen Zawichost. Ozarow und Sienno zurückgtzhen-
de « rnssischen Kräfte.

Italienischer ttriegsschauplatz.
An den Grenze« Tirols «nd Kärntens  mehrfach

Geschützkämpfe. Im küstenländische« Grenzgebiet wurden
in de« Morgenstunden östlich Rouchi zwei feindliche An¬
griffe abgewiesen. Gegen den Brückenkops von Görz  und
den Höhenrand des Plateaus Co min richtet fick heftiges
feindliches Artilleriefener.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Der Zoll von Lemberg.
Ein rumänisches Urteil.

Bukarest, 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Zur Eroberung von Lemberg schreibt die „Jndepen-

öence Roumaine": Die Einnahme von Lemberg ist die na¬
türliche Entwickelung von der große« strategischen Opera¬
tion. die überlegen erdacht und mit außergewöhnlicher
Kraft durchgeführt wurde. Mit dem Fall von Lemberg
verliert die russische Armee ganz Galizien . Sie räumt be¬
reits die Dnjestr- und gibt die Pruthlinie auf. Der Fall
von Lemberg ist ein zu großes Ereignis , als daß er nicht
alle übrigen Vorgänge auf den übrigen Kriegsschauplätzen
überragen würbe. _ _

wie die Nüssen in Lemberg hausten.
Wien, 25. Juni . (T.-U.-Tel.)

Die Stadtverwaltung von Lemberg wirb, da die Mit«
glieder der Lemberger Stadtvertretung als Geiseln fort¬
geschleppt wurden, und der Stadtpräfekt , der sich zurzeit in
Wien anfhült, zunächst wegen her herrschenden Berkehrs-
schwierigkciten nicht in seine Heimat zurückkehren kann,
vorläufig einem RegierungSkommifiar übertragen werden.
Die Russen haben bei ihrem Abzug nicht nur das Mobiliar
der wohlhabende» Einwohner , sondern auch die Telephone
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un6 Telegraphen-Apparate der Lembetger Postdirektion
nach Rußland geschafft. Der Schaden in der Stadt beziffert
sich auf mehrere Millionen.

Die österr.-ung. ttriegrgefangenen in Serbien.
Wie«, 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Auf Veranlassung des österreichischen Roten Kreuzes
ist der Vorstand der Wiener Auskunftsstelle zu Gunsten
der Kriegsgefangenen, Baron Spiegelfeld , mit dem Vize¬
präsidenten des serbischen Roten Kreuzes , Oberleutnant
Subotic , unlängst in Sofia zusammengetroffen, um Maß¬
nahmen zur Besserung des Loses der österreichisch-ungari¬
schen Kriegsgefangenen in Serbien zu erörtern , Subotic
übermittelte die Vorschläge des österreichischen Roten
Kreuzes der serbischen Regierung . Der Vorschlag, alle
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen auf Kosten des
Roten Kreuzes in ein neutrales Land zu bringen und dort
zu internieren , wurde von der serbischen Regierung abge¬
lehnt. Der Vorschlag, Liebesgaben für die Gefangenen
einzuführen , wurde nach längerem Zögern angenommen.
Bisher fehlt jedoch die Nachricht über das Eintreffen einer
am 14. Mai abgegangenen Sendung von Liebesgaben. —
Ein fast gleichzeitig in Nisch unternommener Schritt des
österreichisch-ungarischen Ministeriums des Aeußeren, der
darauf abzielt, die Lage der österreichisch-ungarnchen
Kriegsgefangenen in Serbien durch eine neutrale Kommis¬
sion untersuchen zu lassen, fand nach längerem Zögern die
Zustimmung der serbischen Regierung . Die Kommission
besteht aus dem amerikanischen Gesandten in Bukarest,
dem spanischen Militärattachö in Nisch und einem Schwei¬
zer Arzt. Sie tritt in den nächsten Tagen ihre Reise an.

Schlechtes Wetter in Norditalien.
Amsterdam, 25. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Das Reutersche Bureau meldet aus Brescia : Heftige
Regenfälle hindern den Fortgang der Operationen . ^ ie
Flüsse sind zu wilden Strömen angeschwollen und nicht
mehr passierbar. Die Luftschiffe mußten ihre Erkundungs¬
flüge wegen des schlechten Wetters und des dichten Nebels
einstellen. __

Italienisch-französische GeschichtsKlitterun g.
Paris , 25. Juni . (T.-U.-Tel .)

Gestern fand, wie die „Agence Havas" meldet, im
Trocadero unter dem Vorsitz des Präsidenten Poincars und
dem Protektorate der französisch-italienischen Liga eine
Kundgebung statt, bet der der italienische Botschafter tn
Paris , Tittoni , einen Ueberblick über die Ereignisse
vor Sem Kriege  gab . Einzig verantwortlich
für den Krieg sei Oesterreich - Ungarn  durch seine
unbilligen llnterdrückunqsversuche gegen Serbien . Tittoni
bestätigt, daß das Ultimatum Oesterreichs an Serbien dem
Bündnisvertrag mit Italien entgegengesetzt war . Der
einzige Grund Italiens für sein Verbleiben im Dreibund
sei die Aufrechterhaltnng des europäischen Friedens und
das österreichisch-italienische Gleichgewicht in der Adria
gewesen. Solange er, Tittoni , bie auswärtige Politik
Italiens geleitet habe, namentlich bei der Unterredung von
Abbazia mit Goluchowskn und nach der Zusammenkunft des
Zaren mit dem König von Italien in Racconigi , hat Italien
stets versichert, daß es nur die Eintracht und das Gedeihen
der Balkanvölker wolle, und jedesmal, wenn Oesterreich
den einzelnen Aktionen auf dem Balkan nähertreten wollte,
habe Italien es gewarnt und ausgehalten. Tittoni erinnert
an die jüngsten Erklärungen Giolittis , daß Italien es ein
Jahr vor dem Kriege abgelehnt habe, die offenen Pläne
Oesterreichs gegen Serbien zu billigen. Es Habe aber noch
andere derartige Fälle gegeben. Italien , schließt Tittoni,
hat es nicht an Warnungen fehlen lassen. Aber Oesterreich
hat mit Vorbedacht ganz Europa ln einen schweren Brand
hineingezogen nur für die Befriedigung selbstsüchtiger An¬
sprüche und Begehrlichkeiten.

*

Tittonis Verdrehungen werden Italiens Friedensbruch
nicht als etwas anderes erscheinen lassen, als er ist: als
infamen Treubruch. Bei Banketten und Volksversamm¬
lungen wird keine Weltgeschichte gemacht.

Die Worte der Papstes.
Chiaffo. 25. Juni . (T .-U.-Tel.)

Der Aerger der italienischen Presse über das Interview
des Papstes äußert sich sehr deutlich. „Jdca Nazionale"
mutz zugeben, daß das Dementi des „Offervatore Romano"
eines von denen ist, welche die Veröffentlichungen der
„Libertö" im wesentlichen bestätigen. Der vatikanische
Korrespondent des „Corricre öella Sera " kann nicht be-

Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 39 der

„Horen" enthält:
„Eine helle Nacht", Novelle von Valeska Eusig.
„Die Jugend unseres Volkes", von Dr . I . von Bülow.
„Preußisch".
„Die fürstliche Gabe", von Hermann Wagner.
„Das Usatal", von Karl Schütz.
„Der Pirol ", von M. Merk-Buchberg.
„Bilderbogen fürs Hans ".
„Lnstige Ecke". _

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(54. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Neuntes Kapitel.

Am anderen Tage ließ sich Louis Hagenauer melden.
Schon beim Eintreten betrachtete er Lilian mit einem for¬
schenden Blicke. An ihren bleichen Gesichtszügen, die von
durchwachten Nächten sprachen, und an der Müdigkeit ihrer
Bewegungen sah er sofort, daß etwas vorgegangcn war.
Seine Ahnung hatte ihn nicht betrogen. Es war ihm aus¬
gefallen, daß er Wcgerlö seit einigen Tagen nicht gesehen
und gesprochen hatte, nachdem sie gerade in den letzten
Monaten durch die Erbschaftsangelegenhcit oft miteinander
zu tun gehabt hatten. Das heißt, Wegerls hatte ihn zu
allem Möglichen um Rat und Auskunft fragen müssen,
weil Onkel Camille Hagenauer in vieles eingeweiht und
so plötzlich gestorben war . Jetzt schien es plötzlich, als ob
Wegerls Hagenauer gar nicht mehr nötig hatte. Vielleicht
waren auch wegen des Testaments unsaubere Machenschaf¬
ten im Spiel , in die man Hagenauer nicht hineinblicken
lassen wollte. Er hatte überhaupt den Eindruck seit kurzem
gewonnen, daß der alte Wegerls Hagenauer immer mög¬
lichst ausschalten wollte und daß es dem Alten unbequem
wcw, Hagenauer in . alles so eingeweiht zu sehen. Hagen¬
auer hatte schon früher nicht viel Sympathien für den
Alten gehabt. Fetzt aber wuchs seine Abneigung gegen ihn
so sehr, daß er rücksichtslos gegen den Alten vorgehen
würde, wie er es im Notfall verdiente. Er fürchtete im
Stillen, daß Wegerls immer mehr in die Kreise und Ge-

greifen, wie der Papst ein gewisses Wohlwollen gegen
Deutschland verrät , dessen Regierung den Krieg von langer
Hand vorbereitete und dafür verantwortlich sei. Die
Haltung des Heiligen Stuhles werde die Aussöhnung mit
Frankreich erschwere». _

Eine Nriegsenzyklika des Papstes.
Lugano, 25. Juni . (T .-U.-Tel.)

„Tribuna " erklärt , aus sicherer Quelle erfahren zu
haben, daß Papst Benedikt XV. binnen wenigen Tagen der
katholischen Welt eine Enzyklika überweisen werde, die in
breitester Form die den Weltkrieg betreffenden Fragen
untersuchen solle. _

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Große Hauptquartier berichtet vom 24. Juni : An
der Kaukasus  front schlug am 23. Juni morgens in der
Gegend von Kalevoghaz eine unserer Abteilungen, die die
Nachhut des Feindes bedrohte, einen feindlichen Angriff
durch einen Gegenangriff zurück. Der Feind mußte sich
gegen Kalevoghaz zurückziehen.

An der Dardanellenfront  waren gestern bei
Sedd-nl -Bahr und Ari -Burnn schwache Artillerie - «nd
Jnfanteriegesechte mit Unterbrechungen.

An den anderen Fronte » ist die Lage unverändert.

Griechische Banditen in englischem Solde.
Konstantinopel, 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Agence Milli " meldet: Unsere Feinde wollen ihre
Niederlagen durch Mittel ausgleichen, die nur ihre
Schwäche bezeugen. Sie versuchten, an einigen Punkten
unserer Küste bestochene Vagabundenbanüen  zu
landen. So versuchten sie am 20. Juni , unter dem Schutz
ihrer Flotte 300 bewaffnete griechische Bandi¬
ten  bei Milas in Kleinasien zu landen . Das diesen Ban¬
diten in dem darauf folgenden Zusammenstoß bereitete
Ende  mag anderen, ähnlichen Versuchen zum Beispiel
dienen. Der Feind , der systematisch die Heiligtümer schän¬
det, hat kürzlich das griechische Kloster Aya Niyaya im nörd¬
lichen Teil der Insel Milas beschoffen und zerstört.

Bezahlter Uriegrrummel in Lissabon.
Genf, 25. Juni . <T.-U.-Tel .)

Die Agence Fournier meldet aus Lissabon, dort sei es
zu neuen Kriegskundgebungen für die Ententemächte ge¬
kommen. Diese nahmen einen solchen Umfang an, daß der
Polizeipräfekt einen ständigen Ordnungsdienst vor den
Gesandtschaften und den Konsulaten der Zentralmächte habe
einrichten müssen. _

Erinnerung an „Linden!
Genf, 25. Juni . (T.-U.-Tel .)

50 Matrosen von der Bemannung der Schiffe „Per¬
see ", „Celu " und „Montcalm ". die in den ersten
Monaten des Krieges von der „E m d e n" versenkt wurden,
sind jetzt aus Sydney in Marseille eingetroffen.

Ein neuer Beweis für den Untergang
des „Eiger '!

Berlin , 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die englische Admiralität hat sich bisher immer noch

nicht bequemt, einzugestehen, daß in der Seeschlacht bei
Helgoland der „Tiger " untergegangcn ist. Nun ist kürzlich
eine zuverlässige Persönlichkeit aus London zurückge¬
kommen, die in Greenock Matrosen mit der Aufschrift
„Tiger" am Mützenbanö gesprochen hat. Auf die Frage,
wo zurzeit ihr Schiff sei, antworteten sie: „Down".

Aus Deutfchsüdwestasrika.
Pretoria , 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer amtlichen Meldung hat General Botha
Kalkfelö̂ 40 Meilen nördlich Omaruru , besetzt.

England und Amerika.
London, 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus schickte
die englische Regierung an die Vereinigten Staaten eine

Denkschrift, die zwar nicht die Antwort auf die Note der
Vereinigten Staaten bezüglich der Konterbanüefrage ent¬
hält, wohl aber ausführlich von den von England unter¬
nommenen Schritten spricht, um den Schaden, der dem
Handel der Neutralen aus der Beschränkung des Handels
mit Deutschland erwächst, so gering wie möglich zu machen.
In der Denkschrift werden viel neue Zugeständnisse auf¬
geführt, die besonders Amerika gewährt wurden.

Washington, 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Präsident Wilson begibt sich heute für zwei Wochen

nach Newhampshire. Die internationalen Fragen werden
während dieser Zeit ruhen . Die Note an England wird
erst nach Wilsons Rückkehr erledigt werden.

Reise des Königs von Bayern nach dem Osten.
Wien, 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der König von Bayern ist heute früh mit Gefolge,
worunter sich auch der bayerische Kriegsminister Frhr.
Kretz von Kressenstein befindet, auf der Reise nach dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz auf dem Wiener Ostbahnhof ern-
getroffen, wo er von dem bayrischen Gesandten Frhrn . v.
Tücher, der sich dem Gefolge anschloß, begrüßt wurde. Der
König setzte alsbald die Reise fort.

Verlängerung des Wechselmoratoriums
in Frankreich.

Paris , 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Wie die Agence Havas mittcilt , ist die Verfallzeit von

Schuldverschreibungen und Wechseln, die vor dem 1. August
1914 ausgestellt wurden, durch ein Dekret um wertere
90 Tage verlängert worden.

Dar Zwangrarbeitsgesetz ln  England.
London, 25. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der aussühreude Ausschuß der Bergarbeiter , der «t
London tagt, um sich mit Lloyd George zu beraten, hat rn
der Presse bekannt gegeben, er wünsche dringend, daß örc
Bergarbeiter nicht unter die Bestimmungen der Munitions¬
bill gestellt werden. In diesem Fall würden sie alles tun.
um die Kohlenerzeugung aufrecht zu erhalten.

Die Liebesgaben der Pioniere.
Es war einige Tage nach dem Sturm auf Carency, als

an die achte Kompagnie der Befehl erging, den noch nicht
besetzten Ortsteil , der noch von Franzosen gehalten wurde,
zu nehmen und die Rothosen zu vertreiben. Da nun unsere
Artillerie die Hauptstützpunkte, wie Brauerei und werßes
Haus , wegen ihrer tiefen Lage nicht wirksam befeuern
konnte, wurde der achten Kompagnie ein Pionierkom-
mando zugcteilt , das im Verein mit einer Jnfanterie-
patrouille , der ich als Führer zugeteilt war , die Häuser
sprengen und durch Minen und Handgranaten die Fran¬
zosen beunruhigen und vertreiben sollte. Zu diesen Gän¬
gen blieben uns zwei Wege offen. Entweder unten durch
den nördlichen Ortsteil , oder der Weg oben durch das
Dorf . Auf diesen beiden Weqen gingen wir nun fast iedc
Nacht vor, um unsere Liebesgaben, wofür wir stets eine
offene Hand hatten, zu verteilen . Da wir nun im Anfang
nicht recht wußten, wo die Hauptkräfte der Franzosen steck¬
ten, beschloffcn wir , in der Nacht zum 17. Oktober die Fran¬
zosen herauszusordern und das Feuer auf uns zu lenken.
Die Jnfanteriepatrouille und zwei Pioniere , ausgerüstet
mit leeren Konservenbüchsen und Eimern sowie einer
Leuchtpistole, pingen den Weit unten durchs Dorf , ^ rer
Pioniere mit Handgranaten gingen oben durchs Dorf , um
oberhalb des vermutlich von den Franzosen besetzten
Hauses zu kommen. Ein Schuß kündigte uns die Ankunft
an. Nun legten wir los. Zuerst gaben wir einige Schüsse
auf die französische Stellung ab. Diese wurden aber nicht
erwidert. So mußten ivir denn das Haus , von wo wir
die Schüsse abgefeuert batten, verlassen und uns neben dem
Hause auf eine Wiese lcgpn. Von hier aus warfen wir
einige Büchsen auf das Dach des Hauses und auf die
Franzosen bemerkt und fest beschossen. Umkehren gab es
nicht, sondern wir beschlossen, das Faß zu entzünden und
so wenigstens durch moralische Wirkung die Franzmänner
zu vertreiben . Kaum hatten wir uns inS Gehöft zurück¬
gezogen, als auch schon die mächtige Explosion erfolgte.
Jetzt ging cs lustig los ; eine Handgranate nach der anderen
werfend, stürmten wir die Barrikade . Dies war uns aber
noch nicht genug. Wir pflanzen das Seitengewehr auf und
mit Hurra ging es auf das weiße Haus zu, um auch hier
Liebesgaben zu verteilen . Aber bereits nach dem ersten
Pakctchcn hatten sie die Nase voll. Di - ganze Gesell,chaft
hatte durch den Keller in dem Laufgraben Reißaus gcnom-

dankensphäre seiner Eltern hineingezogen würde. Dann
standen schwere Tage für Lilian bevor, und er beschloß,
rechtzeitig auf alle feinen Verschiebungen, die jetzt in dieser
Angelegenheit vorkamen, zu achten und Lilian möglichst
unauffällig beizustehen.

„Ich komme, Madame, um Charlot zu fragen, ob er sich
das Fabrikanwesen in X.heim morgen mit mir ansehen
will. Ich habe morgen Zeit und Charlot hätte vielleicht
Interesse daran , da Onkel Camille auch von dort Obliga¬
tionen besessen hat."

Lilian hatte ihm mit einer Handbewegung einen Stuhl
angewiesen. Sie selbst war dann ans Fenster getreten und
hatte ihm, den Rücken halb zugewanbt. schweigend an¬
gehört. Eine Pause entstand. Hagenauer ließ seinen Blick
im Zimmer umherschweifen. Es siel ihm auf, daß der
Schreibtisch vollständig leer dastand, während sonst auf der
Platte allerlei Bücher und Bogen lagen, die Wegerls für
seine Broschüre brauchte. Alles war weggeräumt. End¬
lich wandte Lilian sich um, weil sie fühlte, daß es unhöf¬
lich sein würde, wenn sie dem Ahnungslosen keine Ant¬
wort gab. „Ich kann Ihnen nicht sagen, ob Charlot mor¬
gen mit Ihnen gehen könnte, denn ich weiß nicht, wo er ist.

Und wieder entstand eine Pause. Hagenauer sah zu ihr
hinüber und bemerkte ihr verzerrtes Gesicht.

„Sie wissen nicht, wo Charlot ist, Madame? Seit Sie
zurückgekehrt sind, glaubte ich auch ihn hier in der Woh-

Er sah, daß sie schwer atmete: „Nein", sagte sie, sich
immer noch beherrschend, „er ist nicht hier. Und er wird
nie hierher zurückkommen."

Louis Hagenauer hob den Kopf. In seinem Blick lag
nicht nur Spannung und eine Ahnung, sondern auch Mit-

^ ^ '„Jch verstehe das nicht, Madame, ich kann es nicht ver¬
stehen."

„Er wird nicht mehr hierher zuruckkcmmen, weil er
mir geschrieben hat, daß er es für das Veste halte, wenn
unsere Wege sich trennen . Er will unsere Ehe lösen. Ja.
das hat er mir geschrieben."

Dann ging sie langsam durchs Zimmer , stützte sich auf
ihren Nähtisch am Fenster und vergrub ihren Kopf in die
Hände.

Da trat eine kanae lastende Stille ein. - - -

Louis Hagenauer senkte den Blick auf seine Hände und
blieb zusammengekauert sitzen. Etwas wie Kraftlosigkeit
und Mutlosigkeit wollte in diesen Augenblicken auch über
ihn kommen. Nun war ja das eingetreten, was er geahnt,
was er fast gefürchtet. Ja , e r hatte von dem Moment an,
wo die alten Wegerlös so schnell und so plötzlich, und so
gänzlich unnötig hier auftauchten, einen schlimmen Ausgang
der Sache vorausgesehen. Er kannte ja Wegerlös zu lange
und zu gut, und er hatte auch in Charlots Charakterfestig¬
keit kein so unbedingtes Vertrauen gesetzt wie Lilian . weil
er Charlot schon zu lange kannte und aus hundert kleinen
Zügen nicht günstig über ihn dachte.

Kein Ton wurde gesprochen, kein Laut ging durchs
Zimmer . Er sah zu Lilian hinüber. In einer Haltung von
Schwäche und niederdrückendem Kummer saß sie noch
immer vor ihrem Nähtisch. Die Sonne schien gerade zum
Fenster herein und beleuchtete ihr reiches blondes Haar
und ihren weißen Nacken. Wie war es möglich, dan We-
gerlö diese Frau aufgeben konnte, die ihm nichts als Liebe,
nichts als Vertrauen und Güte entgegengebracht hatte?
Wie konnte er diese Frau aufgeben, die so geschaffen war,
andere glücklich zu machen und glücklich zu sein? Er dachte
an jenen Vorsrühlingsabend , als er Lilian und Wegerle
zum erstenmal draußen an den gedeckten Brücken zufällig
begegnet war . Gerade, weil Wegerls ihn damals mit
einem so eigentümlich leuchtenden Blick gegrüßt, sah er sich
noch einmal nach dem jungen Mädchen um, um seine Be¬
gleiterin näher zu betrachten. In den leichtbewcgten
Zügen Wegcrlös hatte damals ein großes Glück gestanden.
Und nun sollte das alles vergessen sein, verwischt, aus¬
gelöscht, weil der alte Wcgerlö es wollte?

War es möglich, daß man den Namen einer Frau , die
sich durch so manche Stunde des Glückes so ehern in die
Tafel des Lebens eingegraben, ohne weiteres verwischte
und auszumerzen suchte? Eine Frau , die schuldlos an
diesem ganzen Zerwürfnis war , und deren ganze Schuld
nur darin bestand, daß sie Wcgerlö zu sehr liebte, daß ne
ihm zu sehr vertraute und daß sie die gleiche selbstverständ¬
liche Anständigkeit in der Gesinnung voraussetzte, wie sie
sie besaß?

Nach einer Weile erhob er sich, weil die wachsende
Empörung ihm keine Ruhe ließ.

(Fortsetzung folfii.l

r-
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Ehren -Tafel

Turner im Weltkrieg. Die diesjährige Bestands«
erhebung des MitteltaunusgaueS  ergab : Turn¬
verein Auringen 49 Vereinsangehörige - 23 stehen im Felde;
Tv. Bermbach 84, 10; Tv. Bierstadt 137, 42; Tv . Brecken-
heim 18, 8; Tgem. Bremthal 84, 22; Tv . Cröttel 25, 14;
Tgem. Ehlhalten 40, 13; Tv. Delkenheim 55, 20; Tges. Epp¬
stein 60, 19; Tv. Eppstein 140, 40; Tv . Erbenheim 217, 78;
Tv. Esch 04, 35; Tv. Eschenhahn 23, 10; Tges. Glashütten
22, 8; Tv. Heftrich 70, 26; Tv. Hcßloch 40, 18; Tges. Idstein
116, 53; Tv. Idstein 186, 55; Tv. Igstadt 62, 24; Tv. Klop-
penheim 60, 35; Tgem. Naurod 110, 86; Tv. Massenheim
80, 35; Tv. Medenbach 29, 11; Tv . Niederems 49, 15; Tgem.
Niedernhausen 97, 36; Tges. Niedernhausen 92, 33; Tgem.
Niederjosbach ' 31, 11; Tgem. Niederseelbach 40, 16; Tv.
Nieöer-Oberroö 20, 13; Tv. NvrdcnstaLt 72, 32; Tv . Ober¬
ems 29, 15; Tgem. Oberjosbach 37, 15; Turnerschaft Ram-
bach 1A, 37; Tv. Reichenbach 24, 12; Tv. Vockenhausen 93,
35; Tges. Wallau 53, 28; Tv. Wallau 55, 37; Tv . Walsöorf
83, 80; Tv . Wildsachscn 27, 10; Tv. Wörsdorf 96, 32; Tv.
Wüstems 29, 8; zusammen 2856 Vereinsangehörige , 1050
im Felde. Rechnet man noch Sie Mitglieder hinzu, die in
der letzten Zeit eingezogen wurden, so stehen über 1400
Mann unter den Waffen.

Das kleine Dorf Kaltenholzhausen  im Unter¬
lahnkreis mit seinen kaum 500 Einwohnern hat nicht weni¬
ger als 13 Helden aufzuzählcn, die auf dem Felde der Ehre
gefallen sind. 6 Krieger von dort sind bereits mit dem Ei¬
sernen Kreuz geschmückt. Einer davon, der Maurer Hch.
S chm i t t e l ist sogar mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2.
Klasse ausgezeichnet, die er sich beim Sturm auf Przemysl
für hervorragende Tapferkeit erworben hat.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden ausge¬
zeichnet: Oberst von Below, Kommandeur der 2 Kavallerie¬
brigade, Oberstleutnant und Kommandeur eines Reserve-
Jnfanterie -Regiments Paul Haehling von Lanzenauer , der
seit September 1914 Ritter des Eisernen Kreuzes zweiter
Klaffe ist und seit März 1915 das Offizierskreuz des Säch¬
sischen Albrechtsordens besitzt, Major von Köckritz im Regi¬
ment Nr . 257, Benno und Erich von Stülpnagel , die Nach¬
kommen des Generals von Stülpnagcl , der ältere ist Füh¬
rer einer Maschinengewehrabtcilung im Osten, der jün¬
gere Führer eines Bataillons.

Ferner erhielten die gleiche Auszeichnung: der Leut¬
nant in einer Felöfliegerabteilung Theurich, der Haupt¬
mann Beyersdorff sNeudamm), Brandmeister a. D. Bau¬
mann sBerlin ), Brandmeister Firsbach (Berlin ), zurzeit
Oberleutnant bei einem Rheinischen Artillerie -Regiment,
Leutnant Hans Heinrich von Foerster, Offizierstellvertreter
und Flugzeugführer Walter Kraute, Georg Bertholü Use-
ner , Oberleutnant der Reserve, Infanterie -Regiment Nr.
165, Schewe, Etappentelcgraphenöirektor der 10. Armee»
Cleß, Oberleutnant im Artillerie -Regiment Nr . 29, zurzeit
bei der 20. Feldfliegerabteilung , Steimle , Leutnant im
Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 124, der zugleich das
Ritterkreuz des württembergischen Militärverdienstoröens
erhielt , Jrion , Oberleutnant der Reserve, Eiscnbahnoberse-
kretär Johannes Dreßler in Magdeburg und Negierungs¬
rat Ernst Pütter , Mitglied der Eisenbahndirektion Stettin.

Straße . Die Wirkung blieb nicht aus . Wir bekamen ein
lebhaftes Feuer . Nun wußte das Liebcsgabenkomitee ge¬
nug. Rasch wurde eine Leuchtrakete abgeschossen. Für die
Franzmänner blieb der Lohn nicht aus . Der Segen kam
von oben. Am 20. Oktober sollte der Brauerei an den
Kragen gehen. Zwei Kisten Sprengmunition schien uns
für dieses Unternehmen nicht zu viel. Um diese nun besser
transportieren zu können, kamen wir auf den Gedanken,
öle Munition in ein Weinfaß zu packen und dieses auf
das Untergestell eines Kinderwagens zu befestigen, ver¬
sehen mit dem Schild

„Liebesgabe« ans dem schönen Rheinland ".
Autonummer 404, ging es los. Wir gingen durchs Dorf
zum Kreuzberg am Süöwestausgang des Dorfes und
schlichen uns den Abhang hinunter bis zum französischen
Drahtverhau vor, wo sich in Entfernung von etwa fünf¬
zehn Metern ein französischer Posten befand. Drahtver¬
haue wurden durchschnitten. Die Zündschnur wurde an-
gewenöet und schon sauste das Auto mit O-Zugsgeschwin-
digkeit den Abhang hinunter gegen ein Stallgebäude der
Brauerei , das einen Augenblick später durch die furchtbare
Detonation in einen Trümmerhaufen verwandelt wurde.
In der folgenden Nacht sollte sich diese Geschichte wieder¬
holen. Aber kaum waren wir am Kreuzberg angelangt,
als wir auch schon mit Minen beschossen wurden . So mutz¬
ten wir diesmal unverrichteter Sache heimkehren und uns
auf ein anderesmal trösten. Am 31. Oktober wurde zu
einem neuen Liebesgabentransport gerüstet. Nachmittags
3 Uhr gingen wir durch den Laufgraben, der den zweiten
Zug mit dem Unteroffizierposten verband, vor. Wir hatten
uns ordentlich mit Sprengmunition versehe«. Ein Faß
mit 325 Körpern und eine Kiste Handgranaten . Von der,
von uns besetzten Wirtschaft unten am Bahngleis aus
mußten wir kriechen und unsere Liebesgaben an einem
langen Strick nachziehen. So kamen wir denn zum Bauern¬
haus , von wo aus die Operation beginnen sollte. Sofort
versuchte ich, näher an die Franzosen Heranzukvmmen. Es
gelang mir , mit einem Pionier in einen französischen
Schützengraben zu kommen, der Nachts von diesen besetzt
war . Hier fand ich sechs französisch« Handgranaten . Auch
konnte ich von hier aus feststellen, daß eine vor uns stehende
Barrikade auch bei Tage besetzt war . Sofort schickte ich
Granaten nebst Meldung an die Kompagnie. Nun be¬
reiteten wir alles vor, um an die Brauerei heranzukom¬
men. Aber leider konnten wir noch nichts unternehmen,
da der Mond schon beim Anbruch der Dunkelheit in voller
Größe am Himmel stand. So warteten wir denn die
Dunkelheit ab. stellten Posten aus und singen an, uns ein
Abendessen zu bereiten. Leider haben wir cs niemals be¬
kommen. Denn der eine hatte noch mehr Lust zum arbeiten
als der andere. Schließlich am anderen Morgen gegen
4 Uhr wurde es dunkler. Nun ging es los . Als Patrouil-
lenführer ließ ich es mir natürlich nicht nehmen, als erster
das Liebesgabenauto vorzuschieben. Begleitet von zwei
Gefreiten von den Pionieren , kamen wir bis aus zwanzig
Meter an die Barrikade heran. Hier wurden wir von den
men. Bei der Durchsuchung fanden wir nur noch einige
Ausrüstungsstücke. Rasch fertigten wir
ans einem Damenhemd und Nnterrock eine dentschc Fahne
an und hißten sie auf dem Dach unseres neu eroberten
Hauses. Dann wurde von uns aus lauter Freude das
Lied „Deutschland, Deutschland über alles" gesungen. Es
war gegen 8 Uhr morgens. Wir mußten nun daran den¬
ken» die Wege und Zugänge zu verbarrikadieren . HB
dieser Gelegenheit siel leider einer unserer Kameraden.
Denn die Franzosen hatten sich wieder gesammelt und ein
rasendes Feuer , auf uns und unfere Fahne eröffnet. So
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kam es auch, daß die Verbindung mit der Kompagnie ab¬
geschnitten war. Diese bekamen wir erst wieder durch emen
Laufgraben, den wir am Nachmittage um 4 Uhr fertig
hatten. Dann bekamen wir das erste Essen seit vlerun^
zwanzig Stunden . Drei Tage später gings nun wirklich
an die Brauerei . Des naMs um 1 Uhr, nachdem wir die
Arbeiten einer Sappe wegen ihrer Langweiligkeit ein¬
gestellt hatten, kroch ich mit einem Pionier über den Hof
längs der Mauer eines Schuppens vor. Zu diesem Zwecke
hatten wir die Stiefel ausgezogen. Ausgerüstet waren wir
mit Handgranaten und Pistolen. Die drei Mauern , die
uns noch vom Hauptgebäude trennten , wurden kurzer
Hand von uns gesprengt. Da der Weg nun offen stand,
wurde das Werk vollendet. Die anderen Leute kennen
mit einem Faß Sprengstoff zu Hilfe. Da die Fenster des
Hauptgebäudes ziemlich hoch waren und die -rur verbarri¬
kadiert, setzten wir eine Leiter an und stiegen ein, nachdem
wir vorher einige Handgranaten hineingeworfen hatten.
Im mittleren Zimmer wurde das Faß ausgestellt und mit
Sanösücken verpackt. Während ein Pionier die Zundung
anbrachte, fertigte ich noch rasch eine Skizze an. Dann
zogen wir, wie auch die vorher ausgestellten Posten, uns
zurück. Auf der Erde liegend, warteten wir ab. Kaum
zwei Minuten , dann ein Aufblitzen und ein furchtbares
Krachen. Obwohl der Mond hell leuchtete und wir ver¬
schiedene Leuchtraketen abschossen, herrschte

eine Viertelstunde völlige Dunkelheit,
und fortwährend rieselte der Staub vom Gemäuer auf uns
hernieder. Dann ging es wieder vor. Eine Brauerei sahen
wir nicht mehr. Wir nahmen jetzt die Stellungen aufs
Korn. Ter Gefreite Kiel, der bereits für die Patrouillen¬
gänge das Eiserne Kreuz erster Klaffe erhalten hatte, und
ich schlugen mit einem Eisen eine Tür ein, um von hier
aus die französischen Posten und vor allen Dingen den so¬
genannten Emton zu beschenken. Was uns , wie hinter-
lassene Blutspuren und ein zerbrochenes Gewehr anzeig¬
ten, auch gelungen ist. Jetzt kam der erste Zug zur Ver¬
stärkung. Dieser nahm die Durchsuchung der werteren
Häuser vor, während die Granatspucker sich zurückzogen,
um zu frühstücken. .

Weylmann,  Unterossrzrer.

Uurze politische Nachrichten.
Aus Mexiko.

Der „Temps" schreibt: Ein Agent des mexikanischen
Generals Billa erklärte, daß außer der Stadt Beracruz
und einem kleinen Teil der atlantischen Küste ganz Mexiko
in der Gewalt der Konventionalisten unter dem General
Villa sei. Dieser habe Chihuahua zu seiner Hauptstadt
gemacht und stehe im besten Einvernehmen mit dem General
Zapata , der Mexiko besetzt halte.

tzos und Gesellschaft.
Fürst Bülow ist von Berlin nach Hamburg überge¬

siedelt und wird sich mit der Fürstin einige Zeit im Hotel
Atlantic aushalten. Das Fürstenpaar wurde von den
Hamburger Freunden begeistert empfangen. Es geht dem
Fürsten vortrefflich. Er hat die anstrengende Zeit seiner
italienischen Mission glänzend überstanden . Mitarbeiter
des Fürsten, die ihm in Rom zur Seite standen, sind voller
Bewunderung für seine Leistungsfähigkeit und Unermüd¬
lichkeit. Es ist ein Verdienst des Fürsten , das ihm unver¬
gessen sein wird, daß seine Meisterschaft es verstand, die
Krisis hinauszuschieben bis zu einem Zeitpunkt , in dem
das Eingreifen Italiens unschädlich war . Die Fürstin
stand ihm in Rom treu zur Seite und hat sich in den Herzen
der Deutschen, die in dieser schweren Zeit in Rom weilten,
ein Denkmal der Dankbarkeit errichtet. In einer Zeit , die
nicht reich ist an hervorragenden Staatsmännern , ist es um
so erfreulicher, einen Mann wie Bülow den unseren nen¬
nen zu können. Sprühend und geistreich, wie wir ihn aus
seiner besten Kanzlerzeit kennen, körperlich und geistig
frisch und elastisch, ist er bereichert durch die Erfahrungen
des Diplomatenkampses in Rom in sein Vaterland heun-
gekehrt, und wir können nur hoffen und wünschen, daß
sein Rat an den maßgebenden Stellen gehört wird.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 26. Juni.

Ordensverleihnng . Wie ö,er „Reichsanzeiger" mitteilt,
erhielt der Generalmajor Ziethen,  Kommandeur eines
Fußartilleriebrigadekommandos , den Orden Pour le mente.
— Bahnhofsvorsteher a. D. Masche in Wiesbaden erhielt
den Königl. Kronenorden vierter Klasse.

Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Mil .:
Wochenbl." meldet: Die Offiziersaspiranten Müller
(Wiesbaden) im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 71, Blees (Wiesba¬
den) im Füs.-Reg. Nr. 80, Stein meyer (Wiesbaden)
im Jnf .-Reg. Nr. 87, S chw e p p en h ä u se r (Wiesbaden)
im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 223, Hess (Wiesbaden ) in der Feld-
flieqer-Abt. 9, Hummel (Wiesbaden ), d. Train -Abt. 18,
jetzt in ö. 3. Battr . Res.-Fußart .-Regts . Nr . 3, zu Leutnants
der Reserve befördert.

Der Wochenmarkt war am gestrigen Freitag als an
einem Hauptmarkttag von Händlern sowohl wie von
Käufern stark besucht, und doch schleppte sich das Geschäft
nur so hin. „Gefragt" wurde viel, „gekauft" jedoch im Ver¬
hältnis nur wenig, so weit die Hausfrauen in Betracht
kommen. Die Preise standen eben immer noch nicht im
Verhältnis zum Haushaltungsbudget . So nahm man nur
mit, was man dringend bedurfte, und das nur in mäßigen
Mengen. Die Hausfrau mutz heutzutage rechnen und sagt
sich: Da brauche ich nicht erst auf den Markt zu gehen, wenn
ich im Gemüsegeschäft der Nachbarschaft mindestens ebenso
teuer oder sogar noch billiger einkaufen kann. Für
Gurken  die ' sonst mit 15 und 20 Pfg. bezahlt wurden,
verlangte man 30 Pfg., darunter gibts nichts. Salat
15 Pfg. der Kops, und dabei ist cs nicht einmal beste Ware
mit durchweg zarten Blättern . Und mit anderen
Ge müseiorten  ging cs ebenso. Als Grund wird
immer noch die Trockenheit der letzten Zeit in den Vorder¬
grund gestellt, die einen großen Ausfall verschuldet habe.
Es reimt sich mit dieser Begründung nur die große Menge
nicht zusammen, die angefahren war . Wenn nach den
jetzigen Negenfällen die Preise nicht in den nächsten Tagen
fallen, wird es sich ja zeigen, inwieweit sie von der Trocken¬
heit beeinflußt waren, und ob nicht doch andere Gründe
maßgebend sind. Mit O v st war es ebenso. Kirschen
waren in allen Sorten und in großen Mengen vorhanden.
Unter 30 Pfennig war aber nichts zu haben, und wenn
schon, dann waren sic unter zweiter Güte . Johannis¬
beeren  wurden mit 25 Pfg. bezahlt. Das ist natürlich
kein Preis , der das Einmachen lohnt. Infolgedessen ging
auch hier viele Ware zurück. Sehr stark gekauft wurden
Fische . Davon dürfte nichts übrig geblieben sein. Ein
teurer Artikel sind jetzt die Eier . Hier wurden oft 20 Pfg.
für das Stück verlangt. Butter und Käse sind in der

bisherigen Preislage geblieben. Das billigste Landkäschen
kostete5 Pfg. — Die Hausfrauen würden sicher viel mehr
und gleich auf Vorrat kaufen, wenn die Preise sie dazu er-
muntern würden. So aber nehmen sie nur das Notwen-
digste und vertrösten sich auf bessere, d. h. auf billigere
Zeiten. Ob diese noch kommen? Man sollte es annehmcn
bei der großen Menge namentlich von Gemüse, das überall
in weiten Flüchen angepflanzt ist. Es soll uns nicht
wundern, wenn die Hausfrauen das Marktgeschäft mit der
Zeit ganz den Zwischenhändlern überlassen und sich immer
mehr mit dem Gedanken vertraut machen, in Zukunft ihren
Kohl selbst zu bauen.

Unterstützung von Eltern der Kriegsteilnehmer , lieber
die Bedeutung der Verordnung des preußischen Munsters
des Innern vom 28. April 1915, durch die den e r w c r bs u n-
fähigenEltern und Großelter n v on K r l egs-
t e i l n eh m e r n Anspruch auf Unterstützung gewagrt
wird, bat der Minister des Innern in der Budgetkow-
mission des Abgeordnetenhauses ausgeführt : In den
Fällen, wo nach der Wehrordnung im Frieden Reklama¬
tionen für begründet erachtet werden können, weil lemano
der einzige Ernährer seiner Eltern oder Großeltern ist.
sollen im Kriege, wo Reklamationen nicht beruckstchtigt
werden können, die Eltern und Großeltern Unterstützungen
erhalten dann, wenn im Frieden den Reklamationen statt-
gegeben worden wäre. Um eine Erklärung darüber ge¬
beten, ob die Reklamationen , die nach dieser Verordnung
die Voraussetzung für die Unterstützung erwerbsunfähiger
Eltern oder Großeltern bilden, auch noch nachträglich, nach
der Einstellung des Sohnes oder des Enkels in das Heer,
erfolgen könnten, hat ein Regierungskommissar die Erklä¬
rung abgegeben, daß auch diejenigen erwerbsunfähigen
Eltern und Großeltern anspruchsberechtigt sind, die keine
Reklamation eingcreicht haben, deren Reklamation aber,
wenn sie in Friedenszeitcn erfolgt wäre, unbedingt berück¬
sichtigt worden wäre. Es brauche nicht eine besondere Rekla¬
mation eingereicht zu werden, sondern es genüge ein mit
entsprechenderBegründung versehener Antrag beim - refe-
rungsverbande. Da der Vorsitzende des Lieferungsverban-
öes gewöhnlich der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission sei.
so würde er die Berechtigung der Reklamation und damit
die Berechtigung der Unterstützung leicht beurteilen können.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Als 10. volkstümliche

Vorstellung aelangt heute die Straußsche Operette ,,-rie
Flcdermaus ""zur Aufführung ; die Besetzung bleibt unver¬
ändert bis auf die „Adele", welche diesmal Frau Kramer
singt. — Vom 28. Juni bis 31. August bleibt das Königl.
Theater geschlossen. _

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Ansknnftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
227. Liste.

Fldw. O. Ackermann, Bathany , J .-R. 80/4 E.-B. (Gar-
nisonlaz.), N. Vaer, Halberstadt, J .-R. 80/1 E.-B. (Gar-
nisonlaz.), I . Bär . Unterliederbach. R.-J .-R. 223/5 (Pau-
linenstift). Löst.-R. I . Blos , Kuchen, L.-J .-R. 80, R^T . E.-B.
(Garnisonlaz.), Wehrm. L. Dittmar , Kloppenherm, J .-R. 80/4
E.-B. (Josefshoipital ),.Löst. P . Elm, Wannsried, L.-J .-R. 80.
R.-D. E.-B. (Garnisonlaz .), Wehrm. K. Fischer, Wiesbaden,
R.-J .-R. 80/7 (Heil. Geist), U.-O. K. Fries , Breckenyeim.
Garüc-E.-B. 4 (Panlänenstift ), Wehrm. I . Hahn, Wiesbaden.
Ldst.-E.-B. Frankfurt 3 (Garnisonlaz .). W. Heck, Illingen,
J .-R. 80/1 E.-B. (Garnisonlaz .), K. Sild , Wiesbaden, I-
R. 86/2 «Paulinenstistj » ?N. Hochschild, Frankfurt , J .-R. 80/1
E.-B. (Garnisonlaz.). E.,R . A. Höhl, Marbach, L.-J .-R. 80/3
E.-B. (Garnisonlaz.), F - Hohlfelder, Frankfurt a. M., I .-
R. 80/2 E.-B. (Garnisonlaz .), M. Holpap. Bütow, R.-J .-
R. 223/8 (Garnisonlaz .), U.-O. H. Homrighausen, Beddel¬
hausen, L.-J .-R. 80/3 E.-B. (Paulinenstift ), Res. W. Kauf¬
mann, Fiichbach. R.-J .-R. 80/11 (Hotel Metropole). E.-R.
R. Krämer, Höhndorf,.R.-J .-R- 80, R.-D. E.-B- (Paulinen¬
stift), Wehrm. Ph. Liesenscld, Mainz » L.-J .-R. 80/3 E.-B.
(Paulinenstift ), Wehrm. K. Massoth, -Bierstadt .,R .-J .-R. 80/9
(Garnisonlaz.), Musk. A. Menges . Wiesbaden, R.-J .-R.
270/9 (Hotel Weins), Wehrm. F . Mosbach, Wiesbaden, L.-
J .-R. 80/3 E.-B. (Heil. Geist), E.-R. O. Müller , Rieder¬
bügen, R.-J .-R. 80 E.-B. (Edenhotel), Wehrm. Hch. Pink,
Langenhain, J .-R. 80/12 (Garnisonlaz .), K. Poppe, Frank¬
furt a .M., J .-R. 80/2  E .-B . (Garnisonlaz .), Gefr. E. SaaS.
Hattenheim. R.-J .-R. 261/1 (Hotel Weins ), R. Seidel.
Albendors, R.-J .-R. 223/5 (Paulinenstift ), Ldst. H. Schiel.
Plettenberg , Füs.-R. 80 E.-B . (Edenhotel). A. Schmidt,
Neuhof, R.-J .-R. 80/12 (Garnisonlaz .), Ldst. F . Schröder,
Meinardshagen , L.-J .-R. 80, R.-D. E.-B. (Garnisonlaz.),
K. Steinmetz, Frankfurt a. M., J .-R. 80/4 E.-B. (Garnison¬
laz.), Wehrm. L. Villmann . Biebrich. R.-J .-R. 80 (Eden-
Hotel). _

Wochenübungspla« des miliäjirischen Borbereitungs-
dienstes der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugenökompagnie Nr . 148 (Stadt Wiesbaden I): Mitt¬
woch, 30. Juni , und Freitag , 2. Juli : Uebung auf dem
Exerzierplatz Schierfteiner Straße . Jugenökompagnie Nr.
149 (Stadt Wiesbaden II ): Montag , 28. Juni , und Don¬
nerstag , 1. Juli : Exerzieren , Turnen und Unterricht (Ju¬
gendheim 8%  Uhr ), Dienstag , 29. Juni , und Freitag , 2.
Juli : Ueben der Spiellcute (Jugendheim 8'A Uhr ), Mitt¬
woch, 30. Juni : Unterführer - und Winker-Unterricht (Ju¬
gendheim). Jugendkompagnie Nr . 150 (Stadt Wiesbaden
III ): Mittwoch, 30. Juni , 8.15 Uhr : Germaniaplatz: Exer¬
zieren und Gefechtsöicystüben (Exerzierplatz Schiersteiner
Straße ), Freitag , 2. Juli , 8.15 Uhr : Platz des Turnver¬
eins am Atzelberg: Turnen , Freiübungen und Singen,
Dienstag , 29. Juni : Germaniaplatz 8.80 Uhr : Unterführer-
und Winker-Unterricht. Jugenökompagnie Nr. 151 (Stadt
Wiesbaden IV): Dienstag , 29. Jllni : liehen (Schiersteiner
Exerzierplatz), Freitag , 2. Juli : Ueben (Jugendheim).

Gericht und Rechtsprechung.
Wegen Wuchers sind vom Landgerichte Wiesbaden

am 3. März der Geschäftsmann Philipp Z . und der Agent
D. zu je einer Woche Gefängnis und 300 M. Geldstrafe
verurteilt worden, während der Metzger F . freigesprochen
wurde. Die Verurteilten sollen die Notlage des Ehepaars
G. in Ettenheim benutzt haben, um für sich eine außer¬
gewöhnlich hohe Vermittlergebühr herauszuschlagen. F . ist
nur deshalb nicht verurteilt worden , wejl nicht festgestellt
werben konnte, daß er die Notlage der Eheleute G. gekannt
hat. Die beiden anderen Angeklagten haben diese aber nach
Ueberzeuqung des Gerichtes gekannt und sic haben nach
der Berechnung des Gerichtes sich etwa 21 Hundertstel Zin¬
sen von den Eheleuten G. versprechen lassen. Weil nun die
Berechnung der Zinsen unklar war und verschiedene wich¬
tige Momente vom Gerichte unbeachtet gelassen worden
sind, h o b am Donnerstag aus die Revision der Angeklag¬
ten Z. und D. das Reichsgericht  das Urteil aus,  so¬
weit es gegen diese gerichtet war , und verwies die Lache
in diesem Umfange an das Landgericht zurück, (i I) 315. 15.)
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Vermischter.
Erdbebe« i» Südkalisornieu.

» «S Sa « Francisco ei«getroffe «e Kabelnachrichten
melde», daß in Südkalifornien ein starkes Erdbeben statt,
gefunden habe, das grotze « Schaden  anrichtete . Biele
Mensche« find getötet worden. Nähere Nachrichten fehle«,
da die telegraphische« Verbindungen vielfach « nterbrochen
sind. #

Begegnung im Felde.
Einem Feldpostbriefe entnehmen wir ein rührendes

Spiel des Zusalls , bei dem einem das Herz warm werden
kann. Ein 62jähriger deutscher Krieger , der alS Leutnant
lange im Westen im Felde gestanden hat . kommt auf den
Kriegsschauplatz nach dem Osten . Dort bei Bolimow liegen
seine Söhne in Feuerstellung , er kämpft im Schützengra¬
ben südlich von Rawa . „Dringend ", schreibt er , „wünsch¬
ten wir uns zu sehen, aber bei allen dreien überwog das
Dienstinteresie und so wurde nichts daraus . Da kam un¬
sere ganz plötzliche Verschiebung und unsere Ausladung in
Lowitzsch. Mit Hilfe der Etappenkommanöantur in To-
maschow an der Pili -ka bekam ich Fernsprechverbindung
mit dem Regiment meiner Söhne , und so waren sie bei
meiner Ankunft in Lowitzsch, und wir konnten einige Stun¬
den zusammen sein." „Auch fast ein sogenanntes Ereig¬
nis ", bemerkt der Vater dazu launig . Möchten recht viele
Väter solch Wiedersehen erleben.

Ein schlichter Gottesdienst.
Es war wieder Sonntag . Regnerisches , trübes Wet¬

ter . Wir waren sür 2 Tage ins Dorf kommandiert , um
den Kameraden im nahe liegenden Schützengraben das Es¬
sen und den Kaffee zu bringen . Das feindliche Feuer
schwieg. Wir rauchten und erzählten uns allerlei am war¬
men Ösen . Es kam uns vor , als wären wir in der Gar¬
nison auf der Stube . Zu Mittag kochten wir Konserven.
Andere begnügten sich mit Nratkartoffeln . Fletsch war
nicht mehr aufzutreiben . Die noch von den geflohenen
Bewohnern zurückgelassenen Rinder , Schweine und Hüh¬
ner waren schon in unsere hungrigen Mägen gewandert.
Was werden die zurückkehrenden Bewohner für Augen
machen, wenn sie ihr Dorf , das nun ein Trümmerhaufen
ist. Wiedersehen? Kein Vieh , kein Mehl , keine Wohnung
werden sie finden . „

Nach unserem Mittagessen fegten wir die Stub -e, wisch¬
ten den Staub und brachten alles in Ordnung , um den

errr wenig niiwiiuyiuy ** o** ^
schlug vor , Gottesdienst abzuhalten . Keiner widersprach.
Wir sangen zunächst, alS alles versammelt war , das Lied:
,Lefu , geh voran ". Zunächst hatten nur einige das Haupt
entblößt ; aber bald nach den ersten Klangen des Chorals
sah man , wie einer nach dem andern die Feldmütze abnahm,
die Hände falteten sich unwillkürlich und man suhlte , wie
eindrucksvoll das Lied auf jeden wirkte . Kamerad G. laß
das Evangelium deS Sonntags vor , dazu eine Predigt aus
einem Sonntagsblatt . Keiner störte durch irgend etwas
die andächtige Stimmung , in die alle versetzt waren Aus
rechter Ueberzeugung sangen wir dann zum Schluß das
Loblied : „Großer Gott , wir loben dich". W^ e solch ein
Gottesdienst wohl möglich gewesen auf einer Mannschafts¬
stube in der Kaserne ? . . . . . „

Mich hat wohl selten ein Gottesdienst in der Kirche
tiefer ergriffen als dieser schlichte im Kameradenkreise.

Kriegsfreiwilliger Schneider.
»

Das neue Heilversahre » . „Mensch, det mit Italien is
ja auSjezeichnet : Wennste dir im Osten 'n Schnuppen icholt

Sint Fernsprecher . Von der Bataiüonskanzlei war ein
wichtiger Befehl ins Barackenlager gegeben worden . Die
Ausführung klappte nicht . Sehr ungehalten darüber , riet
der Herr Major persönlich die Kompagniefeldwebel ans
Telephon des Barackenlagers . Der Feldwebel der vierten
Kompagnie mußte aus seinem Mittagsschlnmmer geweckt
werden . Noch auf dem Wege zur Telephonstube war er
mit der „Toilette " nicht ganz fertig geworden . Wie er so
endlich dort ankommt , raunt ihm sein Freund in höchster
Aufregung wohlmeinend zu : „Mach deine Knöpfe alle zu,
der Herr Major ist am Telephon !"

volkwirtschastlicher Teil.
Börsen und Banken.

Die Wirkung der neuen Anleihe auf die Londoner Börse.
Die „Daily Mail " sagt in ihrem Börsenbericht : Dre

Bedingungen der Anleihe machen sich bei den andern Wert¬
papieren fühlbar . Viele Anlagepapiere , sowohl solche mit
festem Zinsfuß als auch andere , wurden stark entwertet.
Der Handel in Wertpapieren war ganz desorganisiert und
wird es vermutlich bleiben , bis die Wirkung des rcvolu-

Reise-gurkunftei.
« . Der kilometrisch kürzeste Weg ist der über Stuttgart-

Ulm— Memmingen —Türthcim . allerdings zum Teil nur Per
soncnzugsverbiiidung, und auf der Strecke ab Memmmge
qi»s,»nbak>n Mit dem Frübsug ab Wiesbaden 6.41 erreichen Oie
WoriShosen weder über Aschaffenburg—Würzburg—Augsburg
Iinrb über Heidelberg—Stuttgart —Ulm früher , als wie aus
obiger Strecke. Sie sind sogar erst um 6 Ubr abends in AugS-
bura Von einer schnellen und guten Verbindung nach W. kann
man ' ietzt überhaupt nicht reden : die am wenigsten langscune ist
folgende: Ab Mainz 9.23 vorm., ab Darmstabt 10.10, an Heide!-
6era 11 ÖS, an Stuttgart 1.20 nachm. Ab Stuttgart 1.27, an Ulm
394 - ab uint 4 .43 , an Memmingen 6 .23 : ab Memmingen 6 .45,
an Türkbeim 7.55 und an Wörisbofen 8 Uhr abends. Die Fahr-
vreise stellen sich über Stuttgart aus etwa 20 Jtvx  2. und ^
in 3. Klasse, ohne Schncllzugszuschlägc. lieber Augsburg erhöhen
sic sich etwa. . ^ Schweiz herrscht so wenig ein Dkangel an
Lebensmitteln als wie bei uns in Deutschland. Ihre Befürchtung,
daß die Verpflegung in den dortigen Gastbösen ein- ungenügende
und die Pretsnotierung eine übermäßig hohe sein ^ nnte, triff,
also nicht zu. Die Hotelpreise sind in dem vom Schweizer Ho¬
telierverein in Basel herausgegebenen „Hotelsubrer m allen
Einzelheiten veröffentlicht und sind die gleichen der früheren
Jahre und als müßig anerkannten geblieben. Das Hotelverzeich-
nis nebsi Preisangaben mögen Sie sich vom öffentlichen Vor¬
kehrsbureau in Basel gegen Einsendung einer 20-Pfenmgbrlef-
ma %tnfio rn" rM 9lo«m ist Poststation im Kanton Waad. 4.3 Km.
entfernt von Montvrcvcvrcs . Es fährt täglich zweimal ein
Waacn um 7.35 früh und um 4.50 nachm, von Montvreveyres
nach Rov?az zum Preise von 55 Centimes. Da es aber au,

Strecke immer bergab geht, so können Sie die vaar Kilo-
m r auch zu Fuß zurücklegen M. ist Station der elektrischen
Straßenbahn Lausanne- Moubon. 12 Km. von Lausanne ent.
fcrnt Preise für einsache Fahrt 1.20, für Hin- und Rückfahrt
190 Franken Für sich selbst nehmen Sie ab Wiesbaden eine
Rückfahrkarte nach Lausanne, Preis 2. Kl. Schnellzug 57.60 Jl.
fiit Ihre Tochter eine einfache Karte Lausanne- Wiesbaden zum
Preise von 39.15 Franken . Entkernung 562 Kilometer._

Schristlcitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und - uswärtigk Poltttk: « . G rot Huk:
sür Kunst, Wissen,chast. Unterhaltung». und volkrwirtschastltchcnTrtl:
«, E E t I e n b e r a c r : sür Stadt . und Landnachrtchten, Gericht und
Evmt : «. Di - tz- l-  sür die Änzetgen: 1°rl Rdst - I:  s -mtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Bcrlag der Wt - SSaden - r Ber t a ü s . A n sta l t G. m. b. H.

hoiel uni)Reslmmil hchmißBeliebter Ausflugsort , ab Frankfurt direkt zu erreichen mit der Linie
Nr . 24 Gut eingerichtete Frcmsenzimmcr, elektrisches Llmt, Zentrai-
lieizung u. Bäder im Hause. Vorzügliche Küche. Weine erster Firme »,
belle und Münchener Biere . Große und kleine Sale für Vereine.
Angenehmer Aufenthalt für Touristen. Autogarage und Stallung.

1983Inhaber:

Heinr . Säufer
Telephon Nr. 7 Gberursel.

--------- königliche Schauspiele. ---------
SamStag, den 26. Juni . — «VolkstümlicheVorstellung.) - Anfang 7 Uhr:

Die Fledermaus.
> Operette tu drei Akten von Johann Strauß.

Personen:
Rentier . . .Gabriel von Eisenstein,

Nosalindc, seine Frau
Frank, Gefängnis-Direktor
Prinz Orlossky . . . . .
Alfred, sein Gesangslehrer
Dr . Falke, Notar . , .
Di . Blind , Advokat . . . . . . . . . .  Herr von Sch-nck
Adele, StubenmädchenRosalinbens . . . . Frau Krämer

Herr Costa G.
Kran Friedscldt
Herr Herrmann
Frl . Hertel a. G.
Herr Schubert
Herr Nehkopf

Aly-Bey» ein Aegypter
Ramusin, Gesanbtschafts-Attachee. «
Murray , Amerikaner . . . . . .
Cariconi, ein Marquis . . . . «
Frosch, GerichtSdicner.
Ivan , Kammerdiener des Prinzen,
Iba , . . . . . . . . . . . . .
Melani,
Felicita,

. . .

. . .
i i f
• * .
» i »

» » . » »

Herr Maschck
Herr Schäfer
Herr Spieß
Herr Mathes
Herr Andriano
Herr Wutschel
Frl . Witz-l
Frau Erichsen
Frl . Brandt

Eid «, . . . strl . Bich
Mtnni , Frau Weber
Faustiue, . . Frl , Frank

((Säfte des Prinzen Orlossky)
Maske», Damen und Herren, Bediente.

Die Handlung spielt in einem Badeort in der Rähe einer große« Stadt.
Im 2. Akt: Tänze (von Joh . Strauß ). Eiiistudicrt von der Balletmcisterin

Frau Kochanoivska. .
f . Donauwalzer, getanzt von Frl . Salzmann uns Frl . Mondors.
2. BöhmischeKindcr-Polka, ansgesiihrt von Paul » Beilstetn, Fina Neeh

und Johanna Welcher.
8. Ungarischer Tanz, auSgeführt von den Damen deS Ballett-Personals.

Leitung: Frau KochanowSka.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur Mebus.
Ende 10.15 Uhr.

Wochenspielplan: Sonntag , 27. Juni : Wilhelm Tell. (Volksvorst.)

Residenz-Theater.
Samstag , den 26. Juni . Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Sch-nspi-I-Ges-llsch- st Nina Sand»» .
Die Kreurelfchreiber.

Bauernkomödiemit Gesang in 8 Akten (6 Bilder«) von Lud« . Anzengruber,
Personen:

Anton Huber, der Bauer vom„gelben Hof , , » »
Joseph», sein Weib
Der Großbauer vom Grundldorf . . . . . .
Der StetnklopferhannS », » « » , » . <
Bett, ber Wirt » . ,
Marthe, fein Weib . .
Stefel, Kellnerin . . .
Mathies, . . . . . .
Altlechner, .
Der alte Breuninger, .

(Bauern)
Michl,.
Loisl, . . . . . . .
Martin,

. . .

. . .

. » »
• » » * * * • * *

RoSl,
Ursel,
Tobias,

(Bursche»)

., » » » »
■ ■ i ! r i

• • • .
»Ml*

(Gestnhe vom „gelben Hoff)
Die Handlung spielt tn Bayern.

Ende gegen 0.80 Uhr.

Ludwig Stein
Nina Sandow
Albert Bauer
Adolph Jordan
Rolf Gunold
Dora Donato
Marly Markgraf
Albert Timpe
«ribert Wäscher
Martin Wolsgang

HanS Schwcikart
Adolph Mellte»
Felix Othon

Louise Jose
Beate Geldern
Fritz Klein

Wochenspielplan: Sonntag , 27. Juni : Der R-oisor.

Kurhaus Wiesbaden,
aatgetellt von dem Vertehrsbama.)

Samstn ; , 26 . Juni:
Konzertd.Städt.Kurordiesters

in der KoAbrunnen-Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Jesus meine Zuversi* t,

Choral,
2. Ouvertüre zur Oper „Don

Juan“ Mozart
3. ’s gibt nur a Kaiserstadt,Polka J. Strauss

4. Ick sende diese Blume dir,
Lied R. Wagner

5. Fantasie aus der Oper
„Oberon“ C. M. v, Weber

6. Elien a Haza, ungarischer
Marsdx K61er-B61a,

NaAmittags 4.30 Uhr:
Abonnementg .Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Liditenstein-Marsch

J. Strauss

2. Ouvertüre zu „Banditen-
streidie F. v. Suppe

3.Fantasie aus der Oper „Die
weisse Dame“ A. Boieldieu

4. Gavotte J. Offenbach
5. Almacktstänze, Walzer

J. Lanner
6. Ouvertüre zur Oper „Der

Woifensthmied“ A.Lortzing
7. Fantasie aus „Ein Sommer-

na* tstraum“
F. Mendelssohn

8. Stenographisch, Schnell-
Polka L. Stasny.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzen

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1, Schiller-Marsch

G. Meyerbeer
2. Vorspiel zur Oper „Hansel

u. Gretel“ E. Humperdinck
3. 1. ungarische Rhapsodie,

F-dur F. Liszt
4. Zwei Lieder für Trompete-

Solo: a) Ihr Bild (H. Heine),
b) Lebewohl (H. Heine,

Ew. Dietzel
Herr Ew. Dietzel.

5. Tonbiider aus dem Musik¬
drama „Die Walküre“

R. Wagner
6. Kriegsmarsch aus der Oper

„Rienzi“ R. Wagner.

Wiesbadener
Vergnüg « ,rgs-Palast

Doöbeimcr Straße 19.
Samstag, 2«. Juni , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Frankiurt a. M.

Opernhaus.
Samstag, 26. Juni , abends 7 Uhr:

Siloana.

«robb. Sostheater Mannbrim.
Samstag, 26. Juni . abds. 7.80 Uhr:

Der Zigeunertaro ».

Großb. Sostheater KarlSrubr.
Samstag, 2«. Juni , abds. 7.80 Uhr:

Der Hochtourist.

Stritt bis I. erb. sofort
jedes neu

aufgen. Mitglied öch. Volksbank
Bayreuth . Bcd. gratis . 248

Gew.jungeI« ,
ausgebild. Helferin vom Roten
Kreuz, möchte sich bei einem
Arzte als Assistenti, » einar-
beiten. Werte Angebote unter
K. 12 Annonc--Exped. Winter,
Burgsteinfnrt i . W. 2111

Detkktlö-ji.Rechlsbiirolb-rwAn-
von Gesuchen. Verträgen . Rekla¬
mationen jeder Art , sowie Er¬
mittelungen und Beobachtungen
iStrengitc Verichwiegenbcit zu
gesichert.) Lauggaflc 8. 2.. Ein¬
gang Gemeindebadg. 2098

Esra-Plltzsteillefsttxjw^ unb
Eliviller Straße 9. Laden.

Wasche
mit-' v.» •Henkels

1131

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden
BiasmerefiiaS

Kifchganse 39 « W8!

Für Acrztc. Für Pensionen.Große Wohnung "

Rack Zehwalbach.
Für den ganzen Sommer l . Etage:W»»S»kzi««krs.?SWzi»mr»iliM«

an ruhige , nette Familie oder alleinstehende Damen , mit
und ohne Bedienung , preiswert »» vermieten . Auf Mn, .sch
Küchenvenntznng . Off. u. M . 88 » an bie Geschaftsst. ds. Bl.

In unser Handelsregister Abteilung A wurde heute ^ i der
Firma : „33. Marxheimer vormals M. Seckbach mit dem Sitz m
Wiesbaden folgendes eingetragen:

„Der Ehefrau des Kaufmanns Moritz Marrhermer . 8 - nnv
Marrbeimer geborrne WcrtSeim zu Wiesbaden ist Prokura
erteilt ." „ „„

Wiesbaden, den 19. Juni 1915. a-565
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Die bestehenden Beschlagnahmen von Quecksilber  im

diesseitigen Korvsbezirk werden ausgeboben.
Frankfurt tMainj . den 16. Juni 1915. 18
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der KommandierendeGeneral:
gez. : Freiherr von G a l l, General der Infanterie.

Preussische Boden-Credit-Actien-Bank.
Am I« . Juni 1915 hat gemäss § 24 des Statuts eine

Auslosung der ,
4 J/, % Hypothekenpfandbriefe Serie IV,

rückzahlbar ä 115%,
31/ °/0 Hypothekenpfandbriefe Serie III, V, VI, VII, IX, XV,

rückzahlbar ä 100 %,
stattgefunden. Die Auszahlung der verlosten Stucke erfolgt
vom 2 . Januar 1916 ab.

Die Liste der gezogenen Pfandbriefe ist im Deutschen
Reichs- und Königlich Preussischen Staats-Anzeiger vom
23 . Juni 1915 veröffentlicht und kann ausser in Berlin
bei uns, Vossstrasse 6,

in Wiesbaden bei der Deutschen Bank Depositenkasse
Wiesbaden

sowie bei unseren übrigen bekannten Zahlstellen
eingesehen und in Empfang genommen werden.

Auf Wunsch versenden wir au* Verlosungslisten un¬
entgeltlich.

Berlin , im Juni 1915.
2120 Der Vorstand.

Königsteiner Hof|Grand Hotel Köni( steln)
Besitzer: Eduard Stern.

Eden-Hotel
Königstein,T . Hotel Bender . :-:Prosp.trol. :-: fe .l5.

auf für Stein
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